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Zins sroilitttt ttttd åltzigegetid
Brockau, 29. November 1910.

* sGin Hurra auf den Rentier] Als heut
Morgen der kaiserliche Hoszug Brockau passierte,
hatten einige Klassen der kathol. Schule unter
Führung ihrer Lehrer an der Bahnstrecke Auf-
stellung genommen, nm Sr. Majestät ein
kräftiges «Hurra« zu bringen. Der Kaiser,
in Kürassiersuniform, dankte den kleinen Pa-
trioten durch Händewinken.

"‘ [Besitzwechsel.] Gasthofbesitzer Karl
Peuker in Brockau hat sein Etablissement
an die Schultheiß - Brauerei verkauft. Die
Uebernahme soll am 1. April n. J. statt-
sinden.

« [Gifenbahn-Arbetter-Unterftiltzunge-
flucht] Donnerstag, den 1. Dezember,
abends 8 Uhr findet im Vereinslokale
(Schwarzer Adler), Bahnhosstraße, die M o-
natsversammlung des Vereins statt.
Da wieder sehr wichtige Punkte auf der Tages-
ordnung stehen, werden alle dienstfreien Mit-
glieder ersucht, recht zahlreich zu erscheinen.
Gäste, die Mitglied des Vereins werden
wollen, willkommen.

* sDie Maul- und Klauenfeuehe in
Brocliau.] Was man vorausgeahnt hatte,
ist eingetroffen. Die Seuche ist unter dem
Rinderbestande des Dominiums ausgebrochen.
— Die öffentlichen Tanzlustbarkeiien sollen
bis Mitte Januar aufgehoben werben.

« sUnfall.] Jn dem an Der Güterschlepp-
bahn Brockau——Oppelri gelegenen Dorfe
Tschirne ert.rank am Sonntage gegen
6 Uhr abends ein zehnjähriges Mädchen, das
sich auf einen mit einer dünnen Eisschichi
überzogenen tiefen Graben gewagt hatte. Es
wurde zwar sofort herausgezogen, die ange-
stellten Wiederbelebungsversuche waren jedoch
erfolglos.

oe. [am denkwtlrdtger Zug] in Der
Geschichte der deutschen Litteratur ist der
29. November. Zwei unserer bekanntesten
Dichter haben an diesem Tage das Licht der
Welt erblickt: Hauff und Anzengruber. Der
im Jahre 1802 geborene Dichter Hauff dürfte
allen Lesern aus seinem »Mann im Monde«,
,,Wirtshaus im Spessart« ,,Lichtenstein«,
,,Phantasien im Bremer Ratskeller«, und
vielen anderen Erzählungen bestens bekannt
sein. Aber auch der im Jahre 1839 geborene
Dichter Anzengruber, der Verfasser vieler
volkstümlich gehaltener Romane und Dramen,
hat seine Zugkraft auf die Leser bis heute noch
nicht verloren. Besonders seine Bühnenstücke
»Der Pfarrer von Kirchfeld« und »der Mein-
eidbauer« behaupten sich noch heute neben den
Erzeugnissen der jüngsten Litteratur siegreich
selbst auf weltftäbtifchen Bühnen.

oe. sAndreastag.] Der 30. November
ist der Gedächtnistag des heiligen Andreas.
Seit uralten Zeiten zählt dieser Merktag zu
den Tagen, die zur Erforschung derZukunft eine
wichtige Rolle für diejungen Mädchen spielen,
die vom Andreastag mit größter Zuversicht er-
warten, daß er ihnen Auskunft geben werde
über ihren zukünftigen Mann. So schauen
im Elsaß die Mädchen zwischen 11 nnb 12
Uhr nachts in gewisse Brunnen und Quellen,
um darin das Bild ihres Zukünftigen zu er-
blicken. Jn anderen Gegenden wieder ist die
Sitte verbreitet, geschmolzenes Blei tropsen-
weise in ein Gefäß mit Wasser fallen zu lassen.
Aus den sich bildenden Figuren schließt man
das Gewerbe des künftigen Geliebten. Viel-
fach schneidet man auch am Andreastag Reiser
von Obstbäumen ab und stellt sie ins Wasser,
sind sie dann zu Weihnachten grün, so bedeu-
tet das Glück, andernfalls der Familie Un-
glück droht. Ein ähnliche Bedeutung wie der
Andreasnacht wird auch der Thomasnacht
(21. Dezember) zugeschrieben.

« sGtsenbahnangestellte und Alnohol.]
Zur Bekämpfung des Alkoholgenusses unter  
 

den Eisenbahnangestellien schreibt man: Be-
kanntlich ist seit dem Jahre 1905 ein allge-
meines Verbot des Genusses alkoholischer Ge-
tränke während des Dienstes für alle im Be-
triebsdienst einschließlich des Fahr-, Rangier-
und Bahnbewachungsdienstes beschäftigten
Beamten, Hilfsbeamten unD Arbeiter sowie
für alle im Stationsdienst und Weichenstellt:r-
dienst tätigen Personen erlassen worden. Zur
Erleichterung der Diirchsührung dieses Ver-
botes ist den Angestellten der Bezug alkohol-
freier Getränke, Milch, Kaffee nnD Tee, zum
Selbstkostenpreis oder teilweise unentgeltlich an
ihren Dietiststätten ermöglicht worDett. Nach
den inzwischen gemachten Erfahrungen hat sich
gezeigt, daß diese Maßregel den Erfolg ge-
habt hat, daß das Personal nicht nur frischer
zum Dienst erscheint, sondern auch den Dienst
zum Vorteil der Betriebssicherheit mit mehr
Ruhe, Ueberlegung und Wtlligkeit versieht.
Auch der Dienstzucht ist die Maßregel zu-
statien gekommen, da Fälle von Widersttzlich-
keit gegen Vorgesetzte und Streit unter den
Angestellten seltener geworden find. Die Zahl
der Erkrankungsfälle, die auf Alkoholmißbrauch
beruhen, ist zurückgegangen. Unter den Be-
diensteien, und besonders den jüngeren, bricht
sich immer mehr die Erkenntnis von den Ge-
fahren des Alkorolgenusses Bahn und von
den ,Wohlfahrtseinrichiungen, die zu seiner
Bekämpfung eingerichtet sind, wird in immer
größerem Umfange Gebrauch gemacht.

oc. sSchuufenfterdekorattonJ Mit
dem Herannahen des Weihnachtssestes schmücken
sich auch die Schaufenster in einer den kom-
menden Tagen Rechnung tragenden beson-
deren Weise. Während sich die Garderoben-,
Hut- und Pelzgeschäste allerdings darauf be-
ichränken, nur eine größere Auswahl ihrer
Erzeugnisse zur Ausstellung zu bringen und
das Auge des vorübergehenden Spaziergängers
sdurch aparte Modelle und billige Preise zu
bestechen, haben sich andere Geschäfte, welche
Spielwaren, Haushaltungsgegenstände, Konfi
tnren, n. bergl. zum Verkaufe stellen, ganz in
ein weihnachtliches Gewand geworfen. Ganze
Eisenbahnen, Automobile, Aeroplane, Heere
von Bleisoldaten, Puppen mit natürlicheni
Haar und anderes mehr füllen die Fenster der
Spielwarenläden3 während draußen die
Kinderschaar immer mehr anwächst und mit
freudehungrigen Augen die kostbaren Schätze
betrachtet. Für wie manchen unter den
Kleinen bietet das Betrachten all’ dieser Herr-
lichkeiten die einzige Weihitachtssreude l— — -—
Für die praktische Hausfrau winken andere,
bedeutungsvollere Auslagen. Die neuen Küchen-
geräte, Fleischhackemaschinen, Eisapparaie und
andere Gebrauchsgegenstände, alles lächerlich
billig, lenken manches Frauenauge auf fich.
Und nicht selten wundert sich der Herr des
HFIUsth über die brillante Laune, die Mutter
seit einer Woche ganz gegen ihre Gewohnheit
entwickelt, bis schließlich eines Abends nach
besonders gut geratenem Nachtmahl eine zarte
Andeutung über eine ganze Reihe unbedingt
nötiger Wirtschaftsgegenstände die Lösung des
Rätsels bringt.

oc. [Jnfluenzawetter.] So und nicht
anders möchte man die Witterung bezeichnen,
die seit» einigen Tagen eingesetzt hat und,
wenn nicht bald trockene, scharfe Kälte ein-
tritt, noch wochenlang anhalten und auf unsere
Gesundheit den nachteiligsten Einfluß ausüben
wird. Die naßkühle Luft, die z. Zi. vor-
herrscht, ist besonders für Personen mit
schwachen Atmungsorganen, sowie für unsere
heranivachsende Jugend gefährlich. Gute
warme Kleidung, auch wenn dieselbe während
der Mittagsstunden noch als etwas lästig
impfunden werden sollte, ist eine Hauptbedini
gung für die Erhaltung unseres Wohlbefindeits.
Jnsbesotidere sei man auf derbes, wasserdichtes
Schuhzeug bedacht. Der erste Schnee ist
vorige Woche gefallen, und zwar ziemlich stark,
auch hat sich Frost gezeigt. Das berüchtigte
Schmutzwetter vor Weihnachten hält feinen
Einzug. .

Broäian Mittwoch, den 30. November.

 

Beratitwoiilich fur Reraktion ano Druck:
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« lDas Jiiserat ist der Repräsentant
des Geschäfts.] Darüber sollte sich kein
Kaufmann im Zweifel sein und wie er keinen
Reisenden oder jungen Mann in abgetragenem
Anzuge zu seinen Kunden schickt, so sollte er
auch darauf achten, daß das Jnserat die Re-
präfentatioti des Geschäfts würdig erfüllt. Ein
großes erstes Geschäft am Platze ivird daher
unter eine gewisse Größe seines Jnserats nicht
heruntergehen dürfen. Die würdigste Ver-
tretung in einer Zeitung ist ja natürlich ein
ganzsetiiges Jnserat. Daneben können auch
halbseitige oder 2 unb 3spallige Jnseraie
erscheinen, aber sie müssen sorgsältig ausge-
stattet sein. Je vornehmer sie ausgestattet
sind —- insbesondere dürfen sie nicht mit Tex-
iiberladen fein -- desto sicherer wirken sie.

* sDie Pelzmode.f Schon seit Jahren
ist die Pelzinode eine so rasch wechselnde, daß
man sich alljährlich neuen Formen gegenüber
sieht und fit), wenn auch schweren Herzens,
entschließen muß, die älteren Stücke einer Um-
arbeitung zu unterwerfen. Uiiiere Frauen
müssen sich in der Tat aus außergewöhnliche
Dimensionen m der Pelz iiode gefaßt machen;
Der diesjahtige Winter bringt gar Muffen auf
den Markt, die größer sind als die der
Direktoirezcit. Natürlich Dnrtten da auch die
Boa nicht zurückstehen, sodaß Stolen von 40
cm Breite und 2‘], m Länge nicht mehr zu
den Seltenheiten gehören. Da ist es ein
Glück, daß man es eigentlich gar nicht nötig
hat, die kostbaren Stücke zu zerschneiden, son-
dern drß man sich damit helfen kann, wieder
und wieder neue Teile hinzuzufügen. Die
Dame muß nur wissen, welche Pelzarten in
diesem Wnier am meisten bevorzugt werben,
und es wird unseren sparsamen Frauen ge-
wiß lieb sein zu hören, daß, wie wir der
Modenbeilage von »Welt und Haus« ent-
nehmen, viele prächtige, früher gering ge-
schätzte Jmitationen, wie Zobel und Netz-
wieder anfangen eine größere Rolle
zu spielen. Zu den sämtlichen Abbildungen
in dieser ausschließlich der Pelzmode gewid-
meten Modenbeilage, wie auch zu allen an-
deren Modeabbildungen erhalten die Abou-
nentinnen von ,,Welt u. Haus« übrigens auch
einen Grattsschnitt. — Man bezieht »Wt-li
und Haus« durch jede Buchhandlung oder als
Probenummer von der Geschäftsstelle von
«Welt und Haus«, Leipzig, Weststraße 9.

* IRingleämpfe tm Breslauer Vin-
torta-Theater.s Am l. Dezember beginnen
im Viktoria - Theater die Ringkämpfe um die
Meisterschafi von Deutschland. Nach den ein-
gegangenen Zusagen zu urteilen, wird die
diesjährige Konkurrenz ein sporiliches Ereig-
nis, daß die der früheren Jahre in den
Schatten zu stellen scheint. Um mit den deut-
schen Teilnehmern zu beginnen, ist vor Allem
das Erscheinen des deutschen Welimetsters
Heinrich Weber in Bteslau sicher. Weber gilt
jetzt als bester deutscher Ringer. Schon vor
zwei Jahren erregte er in Sporikreisen großes
Aufsehen, als Weber im Albert Schumann-
Theaier in Frankfurt a.sM. mit Dem ruff.
Weltmeister Joan Padoubny um den 1. Preis
kämpfte und alle Gegner z. B. den Belgier
Omer de Bouillen, den Holländer van den
Berg, den serbischen Ringerriesen Antonitch
und den bulgarischen Weltmeister Petroff be-
zwang. Erst nach stundenlangem Kampf ge-
lang es s. Zi. Padoubny, der alle seine Ge-
gner in Deutschland z. B. Jacob Koch leicht
geivorsen hatte, den brillantenRheinländer knapp
auf den 2. Platz zu ver-weisen. Seither ist
dann Weber ständig von Sieg zu Sieg geeilt.
Seine Siege auf seiner Tournee durch Nord-
Amerika, wo er mit den besten Matadoren der
Welt siegreich kämpfte, sind ein Ruhmesblatt
für den deutschen Sport. Jnteressant ist es,
daß Weber in Amerika den freien Ringkampf
erlernte und, daß er darin besseres leistete wie
als der polnische Weltmeister Eyganiewicz
thslo, mit dein zusammen er die ameri-
kanische Tournee absolvirie. Durch Monate
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lange tägliche Training nicht mehr zu werer
vermochte. Weber’s bester d eutsch er Ge-
gner dürfte hier unstreiiig unser Landsmann
Carl Saft sein. Der Breslauer ist geradezu
phänomenal stark und kann in seiner Kraft
nur mit Padoubnh in seiner Glanzzeit ver-
glichen werden. Da auch Saft längere Zeit
in Amerika weilte und dort sowie auf seinen
fortgesetzten Reisen im Auslande speziell in
Belgien, Rußland iiitd Frankreich mit den
besten Ringern der Jetztzeit kämpfte und ihre
Künste erlertite, so ist es tatsächlich auch für
den besten Kenner des Ringlports unmöglich
zu sagen, ob Saft oder Weber der Bessere
von Beiden ist. Diese Frage wird nun das
demnächstige Zusammentreffen im Viktoria-
Theater beantworten und seit dem Kampfe
Eberle’s mit Koch vor 6 Jahren in Berlin
dürfte es in Deutschland noch keine Begegnung
zwischen zwei deutschen Ringern gegeben haben,
die auch hier annähernd ein ähnliches Jnteresse
beanspruchen dürfte. Carl Saft, der zwar
schon immer als sehr stark galt, ist jetzt tat-
sachlich eine Kanone geworden. Sein Ruhm
ist weil über den Kontinent hinausgedtungen
und der Breslauer ist nicht etwa eine »Lokal-
berühmtheii«, für die er etwa bei Ferniteheiis
den noch gehalten werden sollte. Unter der
großen Anzahl von Ringern, die zum ersten
Male jetzt nach Breslau kommen, und deren
Namen einen guten Klang haben, befindet sich
auch der Franzofe Aimable de la Calmette.
Aimable ist zweifellos der beste sranzösische
Ringer, den es gibt und repräsentirt zugleich
wie kein anderer die französische Schule. Er
ist ein geborener Ringer. Einer Arttstenfamilie
eiitstammend, durchzog er mit seinen Eltern
in der „‘Diaringotte“, den Wohnivagen der
fahrendeti Linie-, schon seit seiner frühesten
Kindheit die Welt. Sein erster Lehrmeister
tvurde sein Vater der Atlet, Equilibrist, Ring-
käinpfer und Atrobat in einer Person war.
Schon als zwölfjähriger war Atmable ein
Ringer, der schon seineti Mann stand. Doublier,
der berühmte Alimeister, war später sein ge-
treuer Menior und unter feiner Ausbildung
erklomm Aimable de la Calmelle den Gipfel
zum Ruhm. Das Championat von Frank-
reich gewann Aimable wiederholt und nur
Beaueairois nnb Paul Pons konnten ihm ge-
legentlich gefährlich werben. Vor Beginn hat
er die Jugend voraus. Während Pons der
50 Jahre zählt, und der in den 40ern be-
findliche Beaueairois von der Bildfläche ver-
schwutiden sind, ist Aimable de la Calmette
eben in der Mitte der dreißiger und kaum
älter als Carl Saft oder Heinrich Weber.
Vielleicht nicht ganz so stark wie diese, muß
er in punkto Schnelligkeit und Technik an
erster Stelle genannt werben. Aimables Rin-
gen ist eine Kunst, wie sie besser nicht gedacht
werden kann. —Da die Meldungen noch nicht
geschlossen sittd und die Direktion z. Z. noch
mit einigen ausländischen Berühmtheiten ver-
handelt, so werden wir auf einige von den
ertvarienden Matadoren noch nach Beginn der
Konkurrenz zu sprechen kommen. Die Leitung
der Kämpfe liegt wieder in sachverständigen
Händen, sodaß eine Gewähr für einwands-
freien Sport, den die nächsten Wochen zweifel-
los bringen werben, gegeben ift.

mmmmmmmmmmmmmmm
Die 3mal wöchentlich erscheinende

,,iBrottiauer Leitung«
hat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Leser

über alle Vorgänge sowohl auf politischem

wie auf kommunalem und sonstigem Gebiete

aufs genaueste in gedrängter Form zu infor-
mieren und auch weiterhin dein fetilletonistischeii

Teil besondere Aufmerksamkeit zu widmen.

Die »Brockauer Zeitung«« kostet in Brockau

tiiettkljiilitliiti 1,20 warte.
(fDnrch Die Post bezogen 1,50 am.)



politische Rundschau
Irrtümern. é

‘Barifer Blätter wiss-sit zu melden, daß

9 Ciiek Wilhc i m M- FMMWWM FYWNM Privataefprächeu jene Zurückhaltung zeigen, die im
Titriii und andre o b«:ritalieiiiich e
Städte zu befugt-en gedenke Diese blickt-uni-
gea zielen offenbar daraus ab, etwas illitheres
über die nächsten Reifepläue des Kaisers zu er-
fahren. Die litt-licht, nach Italien zu reifen,
besteht nach amtlichen sbieten-arten beim üaifer
man.

« Die R e i ch s v oft führt vom 1. Dezember
ab ber'nibeweife hie Eil bestellung von
Pakt-ten, Einsilireibsendungrn, Sendungen mit
Verlange-be und Poftaiswrifuugen auch für

_ von einer Summe von Sorgen und Bedenken und

iraisertedeii im Reichstage seltene Einnilitigkisit Auch l
her fonfertmibe Redner Abg. v. Heydssbrand sprach Julervellglloa fehlt jeder berechtigte Anlaß. Wir

Zentrumsleute sind iiberzeugte Monarchisien, aber
mir drängen uns nicht an den Thron. Wenn sich
der König als auserlescnes Werkzeug des Himmels
bezeichnet, fo verweist er damit lediglich aus die
feiner Stelliing eigene besondere Verantwortlichkeit.
Und die

Unmut, der· sich seit Jahren angesammelt habe. Fürst
Busoni vrriprach damals, der Kaiser werde auch in

Insel-esse i.iier einheltlichen Politik und für die
Auloi«·;«":t der zerone gleich unerläßlich sei. Die Be-
tätigung des selbsihcisrliibeii Regmeits sollte also·
vorüber fein. Ader die Königsbrrger Rede war die

offenl‘nnhige bekannte sich auch zum Chr ftentum. War· das an-
Verkündigung des Gottesanadentiims shiiftiai Wetsz sichl jeder dunitinke Julius-d lrfechdzum

, .- . . . . izl s ° . ttr . een ien ar, annund des perionliihen Reginients. Diese Auffassung hängig?“ (iiai abbriggätägiiein fiel) zum Christen-
vom Gottesaiiadentum,» die« die ,Deutsche Tages-i _ tnm „u Abänqu ’ '
seitnng‘ ausdrücklich billigte, ist durchaus irrigsp Das s “lbg b F, e’v’de br anh (ianf)' Wir enibfinhen

kolugllche ifieeht M heute gebunhen an berfanungas es fals« Sessmssforderuug des monarchischen und
mafuge Bestimmungen Nach der Königsberger « ' « « « «"

Mahnung an hie Frau

soll ein Eingriff in die- Tagespolitik fein? Der Kaiser

-
-
.
-

Abg. Frist-. v. Heulan (Senke): Für dielvon

 
Ostssencinaaeu ein, während bisher nur ge-
oxsötiiniche Beieffendiiugen zur Eilbeltillnng an
Empfänger- im Orts- und Laiidbeftellbezirl des
Autgabeixrsteits zugelassen waren  *‘äß‘bnher weiuiarischenRegierung
wird die Einberufung einer Koxtferenz von
Städteveriretungen zurStrueruug der
F i e i f r; : e u e r u n g beabsichtigt

Qltarrrrrhstirsgurrk

*Ein her. innerhflerreirhifntfen Politik scheint
sich eine behentiame Wandlung vorzubereiten.
Mk «·i«»t«i:.-ikenfi"ihrer Dr. Kra marz, der
til-titser »Z:r-s..jbiiiidgrgner, der fast 20 Jahre
laut; die See-: bei; tfihelfiiffheti Slietheguntl
war-, sit von den Einfärben laitgeftellt worden«
til-i träne- Slelle wurde der gemäßigt-: Jung-
tichssxtke Dr. Fäedler an die Spitze des
Tigrrhrisiklubs im österreichischen Parlament bei-
rufen, der sich aus allen tschrchischeu Parteien
gebildet hat. Diefe deutliche Abwendung von
her bisherigen Politik der Tfihechen eröffnet auch
einem deuifchstschechischen Aus-gleich in Böhmen
günstigere Aussichten.

Mußt-nd
»Ja der Reichsduma ist ein Antrag auf

Abschaffung der Todesstrafe nach
stürmischeu Debatten mit 161 Stimmen gegen
131 Stimmen abgelehnt worden.

Amerika.
lJa Mittels und Südamerika ist

allem Anschein nach die Ruhe wieder hergestellt-.
Ja Meriko ift Präsident Diaz im Vesitze
der Macht geblieben; in Brasilien sind die
Meuterer ber Mariae wieder zur Ordnung
urüikgelrhrt und in Nikaragua ist der
Falsch ahne Aufbietung besonderer Maßregeln

unterdrück- beorhen. Die ,,amerikanischeu Re-
holutioneu“ sind also bis auf weiteres beendet.

« --·-«-·-«-.-«—o—-·-·»ms— .- ‑.‑.‑‑‑‑.‑‑‑.‑‑‑.‑‑...‑‑‑.‑.‑

 

‚Ehre dem Reichstage.
Der Reichstag führte am Freitag die Be-

fprrchuug her beiden Jmerpellationen zur Fleisch-
tenerung zu Ende. billig. Hilden bra nd (soz.) be-
hauerte, dass nach dem Verlaufe der Besprechuiig
Maßnahmen zur Säuberung her Fleifchteuerung für
Arbeiter, Handwerker und Bauern nicht zu erwarten
ieicn. Staatsfekretör Delbrück berief sich aber-
mals auf das Reichsgefundheitsamt für den Stand-

  

.— .... ‑. -n- —  punkt der Regierung, keine weitere Grenzössnung zti
gestatten Abg. W ach h o r st h e W e n l e (nat.-lib.) l
hebauerte die Osfnung der Grenze gegen Frankreich
und polrmisiertc dann gegen die Ausführungen des ,
Abg.v Rösicke, bei welcher Gelegenheit der neuge- E
wählte Vizepräsident ihm einen Ordnungsruf erteilte.
Elba. Kobelt (wild-lib.) meinte, es bestehe nicht«l
eine Fleisch-non fondern eine ViehnoL Wie den ,
Landwirtcen liegt auch den Fleischern nichts an den «
hoben Preisen, aber auch die Fleischer haben mit
erhöhten Unkosten zu rechnen. Die Greuzfperre sei
durchaus überflüssig Abg. Linz (freikons.) bat um

’inung her holländifcben Grenze. Abg. Hahn
(20an wandte sieh gegen die Ausführungen des Abg. .
Wachhorst de Weine. Die Kämpfe um die Zukunft
der deutschen Laiidwirtichaft seien noch nicht vor-
iIrer Auch den nächsten Reichstag werden sie leb-
haft beschäftigen und da müssen alle Landwirte einig
aufammenfteheu. Nach kurzen Bemerkungen der
Aling Ein niel (soz.), {Segler (fortschr. Vp.) u. a.
schloß die Erörterung

Am 26. h. Mis· steht auf der Tagesordnung hie
ozialdeniokratische Jnterpellation zur König s-

-
-
.
.
.

, Ledebour den Gegenbeweis schu dig geblieben.

Siaiferrehe. soll die Hauptaufgabo der Frau nicht auf
dem Gebiete des Vereins- unh Versammlungs-

fi- '\‚ r , . «· 5 · « "we rus liige.i, sondern in der stillen Llrbeit in Haus i zelmnng bleiben hart.
nnd Fauulie. Die Frauen sind doch in Millionen
in das Erwerbslebeu hineingeriffen. Wie empörend
muß bie Mahnung von der Seite eines Mannes
wirren, dem erst vor kurzer Zeit die Zivilliste
erhöht werden mußte! Der Weltfriede soll nach der
Königsberger Rede auf unsrer Rüstung beruhen. In
Wahrheit beruht er auf dein prolctarifchen Abscheu
vor dem Kriege Jedenfalls war diese Rede eine
bewußte Durchbreihung des kaiserlichen Versprechens
Geht Kaiser Wilhelm den in Königsocrg be-
fchritteueu Weg weiter, so ist das fiir ihn und fein
Haus verderblich, wie auch König Manuel gezeigt
bat, her mit ähnlichen Anschauungen wie Kaiser
Wilhelm erblich belastet war. Man spielt hier und
da schon mit dem Staatsstreich, mahnt die Soldaten
zu Kadavergehorsani· Sie tnng aus diesen Zuständen
bringt nur her demokratische Parlamentartsiuus.
über unsre Ziele herrscht feine llnftarheit. Wir find
eine republizianifche Partei und unsre Ziele können
nur auf repu likanischeiu Boden verwirklicht werden.

Reichskanzler v. B et h m a n n = H o llw e g:
Die Darlegungen, die uns der Abg. Ledebour ge-
geben hat, beweifen, wie recht der ,Vorwärts« hatte,
als er vor einigen Tagen ankündigte, her Zweck der
heutigen Jnterpellation sei die Aufrollung der Ver-
fassungsfrage. Die Ausführungen des Abg. Lede-
bour zeigen durchaus klar, daß er und seine Partei
bei dieser Aktion nicht von einer Sorge um das
Gemeinwohl, nicht von der Absicht verfassungs-
mäßiger Institutionen geleitet werben, sondern im
Gegenteil von einer leidenschaftlichen Gegnerschaft
gegen unsre Verfassung erfüllt sind. Der Abg.
Ledebour hat sich ja soeben mit klaren Worten für
feine Partei zuui

Repiiblikanismus bekannt.

(Zuruse der Soz.: Das ist nicht neu l)
Herren, es ist nicht neu. Sie haben von jeher dieses
Prinzip verfolgt, das haben wir gewußt, aber es
hat kaum eine Zeit gegeben, wo Sie mit diesem
Eiidziele so klar vor die Offeutlichkeit getreten sind,
wie heute. Und es ist gut, daß Sie das tun, daß
das ganze Land weiß, zu welchem Ziele Sie hin-
steuern. Die Jnterpellation geht von der Annahme

- aus, der Kaiser habe im November 1908 dem Reichs-
lag durch den Reichskanzler Fürsten Bülow Er- l
klärungen gegeben, mit denen er sich durch Auße-
rungen in Reden dieses Jahres in Widerspruch ge- «
setzt habe. Diese Annahme ist falsch. Trotz her
fehr eingehenden Darlegungen ist uns der Abg.

Es
ist mir unerfindlich, wie man sagen kann, daß der
Kaiser die Grenzen seines konstitutionelfen Herrscher-
amtes überschritten hätte. Die Königsberger Rede

'enthält auch nicht eine Bekundung absolutistischer,
mit unserm Verfassungsrecht unbereinbarer An-
schauungen, wohl allerdings eine starke Betonung
desjenigen uionarchifchen Prinzips, auf deui das-

verbunden mit dem;preußifche Staalsrecht beruht,
Ausdruck tiefer religiöser Uberzeugnng, die in breiten
Schichtes des Volkes verstanden wird. Die Könige
von Preußen sind in jahrhund ettetanger Entwicke-,

Diese Entwicke- ·«lung mit ihrem Volke virwachieir
lung hat sich nicht so vollzogen, daß es das Volk
gewesen sei, das sich ein Königtum gesetzt hätte,
sondern in feiner fast beispiellosen historischcn Arbeit
großer Herrscher aus dem Hause Hohenzollern, die
in her Tüchtigkeit und Zithigkeit der Bevölterung

E eine lebendige Stütze fanden, ist ein preußisches z
Staatsiveien erst zusaininengefchmiedet worden. Des- g MWEV . «
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-
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Nein, meine .

 
ipellation ist Zeitvergeudung.

religiösen Sinnes unsre-Z Volkes, das; der Reichs-
kanzler vor die Frage gestellt werben kann, ob der
Kaiser noch ein Mann selbständiger eigener Uber-

Wir weiten es mit Ent-
riisuing zurück, daß eine

Partei ohne Vaterland und Religion

uns vorschreiben will, was wir von unserm Staats-
wesen und religiösen Empfinden zu halten heben.
Die Person und das Amt des Kaisers werden in
den Staub gezogen wie fich das kein Privatmann
gefallen lassen würde. Die Sozialdemokratie bekennt
sich ossen zur Republik und hält die Zeit für ge-
kommen, wo die Republik auf dem Wege der Revo-
lution verwirklicht werden soll. Da wiederhole ich

« das ernste Wort, wie lange hie Reichsleitiing dulden
« will, das; hiefe aerfetgenhe Agitation sich breit macht.
Es ist Pflicht der Staatsleitung, die Stunde zu

. finden unb zu wählen, die zum Schutze der bürger-
lichen Gesellfchast geeignet ist.

Sllbg. B a ff e r m a n n lnat.-lib.): Die Bedeutung
der Novemberereignisse darf nicht geschmälert werden.
Allerdings liegen heute die Verhältnisse anders.
Auch wir können in her Königsberger Rede ein

Bekenntnis zum Absolutismus

nicht sehen. Aber wir wiederholen den Wunsch nach
Beobachtung derjenigen Zurückhaltung, die im Inter-
esse der Krone geboten.

Abg. v. Pauer (fortfchr. Vp.): Es darf nicht
so hingestellt werben, als« habe bei den November-
ereignisfen nur der eine Teil Erklärungen abgegeben.
Die Königsberger Kaiserrede ist mit der Verfassung
des Deutschen Reiches unb mit der Stellungnahme
der Wissenschaft nicht vereinbar und die Diskussion

; ist in die Osfentlichkeit ohne zwingende Rot hinein-
- getragen. Nach der heutigen Stellung des Haules
wird der Zustand, den wir erstreben, nicht gefördert.

s2lbg. D ab ih (foz.): Die Königsberger Kaiser-
rede entsprang dem Bedürfnis des Kaisers, sich durch
die Noveniberereignifse nicht dauernd ins Unrecht setzen
zu lassen. Wie der Kaiser, sind wir alle »von
Gottes Gnaden«, und offenbar ist es Gottes Wille, . « · ,

« Trapport 1(l.-.(2 Mark Verpflegung für die Schutz-daß wir Sozialdemokraten so annehmen.
möglich, daß ein einzelner regiert;

das Parlament muß regieren.

Herr v. Heydebrand sprach heute wieder als Kaiser

Es ist un-

l von Preußen, der den Reichskanzler als fein Instru-
; ment betrachtet. Jch freue mich, daß hie fort-coun-
liche Volkspartei an unsrer Seite sicht.

Abg. v. Dirkfen (freik.): Die ganze Inter-
Wir bedauern das

Zusammengehen von Fortschrittspartei und Sozial-
hemoiratie. Wertvoll ist das offene Geständnis der
Roten zur Republik. Das ganze Volk

mißbilligt die Angriffe

auf den Kaiser. Seine Königsberger Mahnungen
waren nur zu berechtigt. Keiner der Monarchen ist
fo bestrebt gewesen, mit allen Berufsständen Fühlung
zu halten, wie unser Kaiser.

Abg. Liebermann v. Sonnenberg
(wirtfch. Vgg.): Wir sehen in den jüngsten Reden
des Kaisers keinen Regierungsakt, sondern ein per-
lönliches Glaubensbekenntnis des Kaisers unh miß-
billigen hie internationale Hetze gegen den Kaiser.

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Es folgt die freisinnige Jnterpellation, die an-

fragt, ob die Privatbeamtenverfiche-
rung noch in den nächsten drei Monaten zu er-
warten ist.

Auf die Begründung durch den Abg. M u g h a n
erklärt

Staatsfekretär Delbrück, der Entwurf werde
zurzeit von der preuß. Regierung geprüft und solle
demnach verössemlicht und dem Bundesrat zur Be-
schlußfassung vorgelegt werden.

Jn der Besprischung bitten die Redner um Be-
schleunigung der Angelegenheit

 

 
feiuzelne Vorgänge zurückzukommen»
z Widersprüche ver Verteidigung bleibt das Gericht
i bei feinem Beschluß

erger aiaiferrebe.
Auf Betragen erklärt Reichskanzler v. B et h s

an a n n - H o l l w e g sich bereit, hie Julerpellation
sogleich zu beantworten.

Zur Begründung her Ansrage führt Abg. L e h e=
b o u r aus: Im November 1908 herrschte über die

. -« .--.— 

, halb find die preußischen Könige ihrem Volk gegen: s
« über Könige aus eigenem Recht. bteMoabiterttrawallevor (beruht.
König im Gegensatz zu Tagesmeinungeu auf fein ss Je weiter in dem großen Prozeß wegen der
Gewissen als vie Richtschnur feines Handelns-, so ges Streikuntuhen im Berliner Stadtteil Moabit
schiebt dar ans dem Bewußtsein der Fülle feines die Beweisaufnahme fortschreitet, desto ver-
Reiois tin-o irliier Pflichten lwirrter wird das Bild, das her Fernstehende

n

’b‘cruft sich derf

 

 

. den Vorgängen betont-neu must. Die
Polizei, sowie eine Anzahl von ihr vorge-
schlagener Zeugen erklären, daß die

Haltung der Schutzmanufckiaft
eine her Sachlage durchaus angemessene war

- da die Massenaniammlungen ohne Zweifel sich
als schwerer Landfriedensbruch darstellten, die
von her Verteidigung herangezogenen Ent-
laftungszeiigen bekunden hemgegenther, daß die
Schutzmauulchaft überaus scharf vorgegangen
sei und daß sie dazu absolut keinen Grund
gehabt habe. Es hätten nur kleinere Gruppen
beisammen geftanhen, hie erst durch das über-
etfrige Vorgehen der Polizei zusatnniengetrieben
worden feien. Diese beiden völlig abweichenden

iDarstellimgen sind weder durch die Kreuz-s- und
Querfragen der Verteidiger, noch durch die
Besragung des Staatsauwalts zu erschüttern
Einige

Zeugen verweigern auch die Aussage.

So der Schriftsteller Walter Moszkowski, da
dir Polizei, wie sie an hen englischen Jour-
ralisteu Mr. While schrieb, der Ansicht ist, daß
jeder, der fich damals in der Menschenmenge
befand, sich ftrafbar gemacht habe. —- Schrift-
steller Max Verthold ist als Berichtcrstatler am
27. und 28. September am Ort der Tuniulte
gewefen. Lieder wurden gesungen und die Be-
amten verhöhnt Rufe wie ,,Bluthunde« er-
tönlen, und eine Fraueustimme rief: »Schlagt
sie tot.« Aufgefallen ist ihm, daß nach zehn
Uhr fast an jedem Hause ein Mann mit dem
Haiisschlüsfel in der Hand stand, in gefähr-
lichen Augenblicken die Leute in die Häuser
hinein- und im geeigneten Augerblick wieder
herausließ. Wenn Schutzleute Personen, die
hindurch wollten, zurück-diesem so geschah dies
in durchaus höflicher Form, nur einen Fall hat
er beobachtet, wo ein Straßenbabnarbeiter
ziemlich unlanft behandelt wurde. Kriminals
beamte waren in der Menge, er hat aber nicht
gefehen, daß von diesen geschlagen wurde.
Darauf wurde die Verhandlung vertagt.

e Jm weiteren Berlaufe der Verhandlung,
die durch neu hinzutretende Zeugen eine immer
breitere Grundlage erhält, wurde zunächst lange
das-über bebaute-n, ob hie Schutzleiite, die die
Llrveieswilligen bei der Firma Kupfer und
auf). begleiteten. von dieser Firma oder von
‘oer Polizei bis-pflegt worden seien. Polizei-
maior Klein erklärt, es seien nach hem Kassen-

letue während der SZlufcuhrtage gezahlt worden.
Es sei ausgeschlossen das, wie die Verteidigung
behauptet, hie Schutzleute während des Dienstes

mit Schnaps traktiert

worden seien. Nach Vernehmung einiger weiterer
Zeugen, die Übergriffe der Polizei gesehen
haben wollen, bricht der Vorsitzende die weitere
Vernehmung ab und erklärt, daß der Gerichts-
hof beschlossen habe, aus Zweckmäßigkeits-
grüiiden den allgemeinen Teil vorläufig abzu-
lchließen und zur Erörterung des besonderen
Anklageteils überzugehen, wobei im Anschluß
an die einzelnen Fälle unbenominen bleibt, auf

Trotz der

Von halbamtlicher Seite

wird zu dem Moabiter Prozeß in einer längeren
Darlegung u. a. gesagt: »Wenn sich her
Krawatlprozeß mehr uno mehr zu einem poli-
tischen Tradeniprozeß entwickelt, so arbeitet nicht
der Voriisiende und auch nicht der Staats-
anwalt nach dieser Richtung hin, sondern die
Verteidigung, die hier eine doppelte politische
Ausgabe vor sich sieht, nämlich die sozialdemo-
kratische Partei von ihrem Teil der moralischen
Verantwortung an den Kramallen zu eiitlaiten
und die Polizei als Teil unsrer Staatsein-
richtungen nach Kräften bloßzustellen. Trotz
altem Bemühen aber ist der Beweis, baß die
Polizei mit überaroßer Schärfe vorgegangen
wäre, in keiner Weise erbracht worden und kann
auch nicht erbracht werden. Der Befehl, von
der Waffe Gebrauch zu machen, ist erst nach
langen, schweren Herausforderuugen gegeben
worden, wenn nichts andres übrigbtieb, als der
Gewalt mit Gewalt zu begegnen.«
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13"; Sin dunkles Riitl’el.
.27) Kriminalroinan von Ernst Solling.
s- fis-mirsan

Falk macht eine Bewegung, als wolle er die
dahinjagende Maschine aufhalten. Doch da
Winken ihm die ausgestreckten Arme herab und
er murmelt enttlinfcbt:

»Ach nein — sehen Sie die Stummer, Herr
Commissars Das ist es nicht.« ·

Von einer Laterne flüchtig beschienen, war
Die Tafel mit dem Buchstaben und der
zänwmer hinten anhem Automobil zu erkennen,
{heuer es in der Dunkelheit verschwand Der
Wachstube war B unb die Zahl konnte her
Isceheimpolizift nicht anders lesen als 680.
l »Nein das waren sie nicht l« wiederholt
kann kopfschüttelnd »und doch mochte ich
schwören. daß sie es waren. Es waren die
grauen Mantel des Bankiers und Joseph Röbels.
Und her Wagen — er war dem ihren zum
Berwechseln ähnlich.« _

Der Detektiv sagt nichts dazu» aber er ftarrt
mit feltfamem Ausdruck noch immer m. hie
Richtung, wo aus der dunklen Ferne die Lichter
des Aiitomobils wie verschwindeude Sterne
Mmmna

· 16.
Zwischen grünen Wieer und melancholifchen

Kiefernwaldungen eingebettet, liegt abseits der
großen Heerstraße das Dorf Körip, nur wenige
Kilometer von hem Städtchen Neustadt entfernt,
und-dort war es, wo der .Ba mittleremee
Mor nis die verstümmelte Leiche e rang Winters
zw« bon Schienen fand.

Jener traurige Fund und die daran fol-
gende Untersuchung war ein Ereignis für das
stille Dorf, das vom Getriebe der Welt sonft
wenig oder gar nicht berührt wird. Dieses
Ereignis ist hier noch nicht vergessen, man
spricht noch hin und wieder davon, und be-
sonders der Vahnwärter, der dort an der
Strecke wohnt, tut sich wichtig damit, daß ihm
an dem vorbeirasenden Schnellzuge, aus dem
der Tote aestürzt war, etwas aufgefallen war.
Er glaubte, eine Tür offen zu sehen; doch bei
her Schnelligkeit, mit der die Wagen des Zuges
an ihm vorbeiflogen, konnte er das nicht sicher
erkennen. Hierzu meinten aber die Dorf-
bewohner, der Vahmoärler wäre zu jener Zeit
wohl nicht ganz nüchtern gewefen, ha er bei
einem Kindtaufsschmaiis am Tage zuvor des
Guten zuviel getan hatte. »

Jn dieses Dorf fuhr am späten Nachmittage
des Tages, an dem der Eebeimpoliiift Falk
dem Bankier Mühlberg und Joseph Rübel nach·
tagte, ein glänzend rotes, prächtiges Automobih
und hielt tsor dein Gasthofe. Diensteifria kommt
der dicke Gastwirt selbst, der sonst nur schwer
in Bewegung zu setzen ist. denn das mütsen
natürlich vornehme Gäste fein. «

Von hundert Augen angestarrt, entsteian
dem Automobil zwei ältere Herren in langen
Regeliutüiitelm Jhte Gesichter find durch
Staubmasken und ‘Brillen halb unkenntlich, man
sieht nur, daß beide graue Bitte haben, die
ihnen [arg anf die Brust her-abhängen

Sie treten ins Hause-, und der Wirt letzt
ibf-‚nen das Beile rot-, was frühe und Keller
arten. 

Fremden essen und trinken, diese auszusragen
über das Woher nnd Wohin. Draußen an
den Fenstern drücken sich indessen die Dorf-
jungen ihre Naer platt.

Die fremden Herren sind jedoch nicht sehr
mitteilsam. Der Wirt erfährt von ihnen nur,
daß sie aus dein benachbarten Wnsterhaufen
filmen.

»Wir wollen uns für- einen Freund, der
sich hier anbauen will, ein wenig umfehenl"
sagt der eine darauf.

‚D, ha könnte ich den Herren etwas nach-
weisen,« erbietet sich der Wirt eifrig. »Da ist
nämlich —«

»Für heute ist es zu spät,« wehrt der
Fremde, her das Wort führt, mit hochmütig
kaltem Tone ab. »Wir kommen bald mal
wieder. Wir wollen uns jetzt nur noch ein
wenig im Dorfe umfehen.«

Er verläßt mit seinem Begleiter das Gast-
haus und beide gehen die Dorfstraße hinab,
gefolgt von einem Teile her Jugend. Die
Fremden lenken ihre Schritte nach dem Kirch-
hofe, dabei öfter mißmutig nach ihrem Gefolge
zurückblickend.

Einige scharfe Worte scheuchen auch endlich
die Kinder fort. Die beiden Herren betreten
hen Kirchhof und sehen sich auf diesem einsamen,
vom Glanze der Abendsonne verklärten Erden-
fleck suchend um.

»Wir werden fragen müssen,« bemerkt der
eine von ihnen, her einen halben Kopf größer
ist als der andre, welcher vorhin mit dem (Saft-
wirkte sprach. Neugierig sucht er dann, während diei „D, es müßte doch zu finden sein, ohne  

 

daß wir jemand danach fragen l« erwidert der
Kleinere.

Sie wandern den Hauptweg entlang bis
zum Ende des Friedhoer. Da taucht seitwärts
aus dem Boden ein kahles, von weißem Haar
umkränztes Haupt hervor, dem Schultern und
Arme folgen.

»Da ist her Totengräberl« flüstert der
größere Fremde. »Er wird uns Auskunft geben
können.«

Er nähert sich dem frisch ausgeworfenen
Grabe, aus dem der alte Totengräber, auf
feinen Spaten gestützt, hervorschaut. Er er-
wihert hen Gruß des Fremden freundlich.

»Kännen Sie uns ein Grab zeigen, das wir
suchen ?« redet dieser ihn an.

»O, gewiß, Herrl Jrh kenne sie alle, die
hier liegen l« lächelt her alte Mann nnd steigt
auf einer kurzen Leiter aus der Gruft heraus.
»Dies hier ist für die alte Schulzenmutter, die
gestern gestorben ist,« plaudert er geschwätzig
»Sie-der Gott, sie ist fast neunzig Jahre alt ge-
worden unb wenn —« ·

»Lassen Sie nur," schneidet ihm der Fremde
ungeduldig das Wort ab. »Wir-kennen die
Leute hier nicht."

»Ach fo,« entschuldigt sich der Alte. »Welches
Grab soll ich Jhnen denn zeigen L«

»Man hat uns gesagt, der Man-, der m
ungefähr drei Monaten auf der Bahnftrecke hier
beim Dorfe gefunden wurde, fei hier begraben
warben. Jst das richtig? Wffen Sie das G"

»Der arme Mensch, her im Zuge umgebracht
wurde i” fragt her Totengräber lebhaft.

»Ja. Sein Name war Franz Runter.“



‚ Der Stat für 191|.
Dem neuen Etat für 1911, der nunmehr,

nachdem er die Zustimmung des Bundesrats
gefunden hat, dem Reichs-lage zugegangen ist,
nnd solaende interessante Daten zu entnehmen:
Das Etatsgesetz stellt die Ermächtigung des
bietchskanzsers außer Zweifel. den zur Schulden-
tilgnna bestimmten Betrag entweder vom Soll
der Anleihe abzufchreiben oder zum Rückkan
von Schuldverfchreibunaen zu verwenden, ein
gleiches wird auch für das Nechnunasiahr 1910
festgestelltJ Der Schatzanweifunaskredit wird
von 450 auf 375 Mill. Mk. herabgesetzt Der
ordentliche Etat schließt in Einnahme und Aus-
gabe mit 2707 819 913 Mk. ab. Die

Mihrerträae aus den Zöllen nnd Steuern

sind auf 32 670 845 Mk. angenommen. Darüber
hinaus ist in den Etat der ‚Bälle und Steuern
neu eingesetzt der Ertrag aus der Neichswerts
zuwachsstener in Höhe von 13 Mill. Mk. in
der Bornussetzunm daß das dem Reichstag vor-s
liegende Gesetz die verfassungsmäßige Zustim-
mung erhält. Die Einnahmen nnd Ausgaben
aus dein Kaligesetz erscheinen mit 4 800 00€) Mk.
im Etat des Eimern. Die liberschüffe im
ordentlichen Etat sind veranschlagt-: a) bei der
Post auf 71 599 3-49 Mk., d. i. gegenüber 1910
mehr 18648101 Mk» b) bei der Reichs-
deiner-ei auf 3688191 Mk» d. i. weniger
866 980 nur, e) bei der Eisenbahnverntaitnng
auf 18 767 495 Mk., d. i. mehr 2659 775
Mart Aus dein Bankwesen werden erwartet
15590000 Mk., d. i. gegen 1910 weniger
892000 Mk.

Tor Reichsinvalidenfonds

wird vorausiichtlich Ende Juni 1911 aufaezehrt
fein. Aus ihm werben nur noch Einnahmen in
Höhe von 7479 812 Mk. eingehen. Ein be-
sonderer Etat ist für ihn nicht mehr aufgestellt.
Die nngederkten SJJiairi‘tularbeitrttge finb wie im
Vorfahr nach dem Satze von .80 Vin. für den
Kon der Bevölkerung auf 48 512 000 Mk. be-
messen. Unter die Ausgaben find in einem
eigenen Sonderetat die im Jahre 1911 durch
die Heeresverttttrkung eutftehenden Kosten in
Höhe von 7905 277 Mk. aufgenommen, welche
Deckung aus dem Ertraae der Zuwachsfteuer
finden sollen. Eine erweiterte

Fürsorge für die Veteranetr

ift für den Fall in Aussicht genommen, daß die
dan erforderlichen Kosten bereitgeftellt werden.
5000 000 Mk. find beim Reichsschatiamt hierfür
festgesetzt Für sie wird ebenso wie für die
Kosten der Heeresverftärkung die Deckung aus
dem Ertrage der Neichswertznwachsfteuer er-
wartet. Zur Abbürdung des Fehlbelraaes des
Rechnungsiahres 1909 sind 39 671 205 Mk. vor-
gesehen. Für die Schutzgebiete ist neben dem
Etat für 1911 ein zweiter Nachtrag zum Etat
für 1910 aufgestellt worden« Dieser sieht ins-
besoidere Austreiben vor, die mit der südwest-
afrtkanischen Diamaniengewinnuna in Verbin-
dung stehen nnd in den Mehreiniiahmen daraus
ihre Deckung finden. Außerdem kommen Kosten
für nnausfchiebbare Bauten und für Neu-
organisation der Gestütverwaltung in Südweft-
afrika in Betracht Die eigenen

Einnahmen der Schutzgebiete

find insgesamt um 9354 523 Mk. gestiegen.
Hiervon hängen über 4% Mill. Mk. mit der
Diamantengewiiinung in Deutsch-Südweftairila
zusammen und etwa 1% Mill. Mk. entfallen
auf Ersvarnisse aus früheren Jahren Den
Ausgleichsfonds sollen zusammen 2 077 253 Mk.
zugeführt werben. Hierdurch werden sie sich
einschließlich der Rücklage nach dem zweiten
Nachtragsetat für 1910, aber ausschließlich der
Zinsen, auf überhaupt 8742 333 Mk. erhöhen.
Togo und Samoa bedürfen keines Reichs-
zufchuffes. Die Reichszufchüsfe für die übrigen
Schuvgebiete belaufen sich zusammen auf
25747 971 Mk., das find 3699578 Mk.
weniger als im Vorfahre.

w —- —————— ———- ———«-  

Der älteste deutsche Dimeer Heruiann t vatkes unternahmen am Eifseliurm Versuche mit
Lehmann in Sonnewalde,
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eiserne Hochzeit. Er steht im 94. nnd seine
Gattin im 86. Lebensjahre

Die Glücke-band des Bettler-ZU Jn der
Ziehung der Palener Geldlotiesie zum Besten
des Poseiier R.ithaiises, die in Berlin stattfand,
fiel der erste Hanvtiewinn von 50000 Mk. auf
die Nummer 145 318. Der glückliche Gewinner
ist ein Handwerker in eitlem Votort Beriins,
der das Geld nach mancherlei Lebensftürmen
sehr gut gebrauchen kann. Der Gewinner hatte
sich das Los von einem zufällig eintretenden
Bettler ziehen lassen.

Schweres Baunnglürb Jii Greifenberg
in Pommern brach bei einem Neuban das
Gerüft zusammen. Zwei Maurer stürzten in  die Tiefe; einer war sofort tot, der andre wurde
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de {Sorge zur Bekämpfung der Leukballons ge-
baut hat. Es ist eine Art Pfeittorpedo, durch
das der Flieget, dem es gelungen iit, feinen
Gegner zu ,,üs"-eisteigen«, den Feind vernichtet.
Das Torpedo läßt man einfach fallen-. Es ist
so gebaut, daß beim Snirie die Spitze« nach
unten zeigt. Durch die Fallgeschwindigkeit und
das eigene Gewicht durchdringt es sofort die
Hülle jedes Ballons In diesem Augenblick
entsteht durch eine felbstiätiae Vorrichtung ein
Funke: das Gas entzündet fich und der Lenk-
ballon ist verloren. Man hatte zu den Ber-
fachen am Fuße des Eiffelturins kleine Fessel-
ballons befestigt, nach denen mit den neuen
Pfeiltorvedos geschossen wurde. Die Bei-suche
hatten über Erwarien günstige Ergebnisse.

 

 

Zur Meuterei der übralilianilehen Flotte.
1) Hauptbahiihof in Rio de Janeiro. 2) Das Schiaehtfchiff »Minas Geraes«, dessen Kotnuiandant und
zwei Ofsiziere von meuternden Mairosen eriuordet wurden.

Janeiro. 4) Präsident da c{fonfeca
3) Das Denkmal für Doiii Pedro in Rio de

5) Hauptftrafze in tltio de Janeiro.
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Zur Meuterei der brafilianifchen Flotte im Hasen
von Rio de Janeiro bringen ivir Ansichten der
Stadt, die von den aufftändischeii Matrosen be-
schaffen wurde, und eins der beiden Dreadnoughts
,,Sao Paolo« und »Minas Geraes«, die bei der
Meuterei die größte Rolle gespielt haben. Die
beiden Niesenfchiffe find erst kürzlich in England er-
baut worden uiid wurden von englischen Maschinisten  und Jngenieuren nach Rio de Jaiieiro gebracht, die
 

sich beim Ausbruch der Revolte noch an Bord be-
fanden. Der »Sao Paolo« hat erst vor einigen
Tagen den Präsidenten sltrafilientit, Marschall
Hernies da Foiiseca, aus Europa in die Heimat zu-
rückgebracht. Während der Revolution in Biffabon,
bie bekanntlich ebenfalls titit einer Meuterei der
Flotte beaotinen hat, lag der »Sao Paolo« mit
dein Präsidenten an Bord im Hafen der portugiesi-
schen Hauptstadt.

 

lebensgesährlich
Maurermeifter
Selbst-word

# Ein neues srauzösisches Lusttot«pedo.
Am Eiffeliurai in Paris lotinte man dieser Tage
Zeuge eine-.- ungewöhnlichen Schauspiels wer-
den; die Offiziere des französischen Lastschiff-ir-

verlegt. Der Unternehmer,
31., beging aus Verzweiflung

 

Moiis sind nach dein ,B.
Ortes in den Ausstand getreten.

wurde aber abgeschlaaeit.
gerade eine Schwurgerichtsverhandlung ftattsinden
sollte, fand sieh am Richtertische nur der Präsi-
deut.

 

Als nun in Maus

Alle Richter hatten ein Schriftstück einge-
reicht, daß sie ihre Tätigkeit nicht eher wieder
aufnehmen würden, als bis eine Neuregelung
des Dienstes eingetreten wäre.

Meuterei in einein dänischen Regt-
ment. 98 Soldaten des in Nyborg stehenden
25. JnfauteriesBataillons meuterten, weil der
dienfttuende Leutnant aus dienstlichen Gründen
den Nachturlauh verweigert hatte. Sie ver-
ließen abends in gefchsosfenem Zuge lärmend
die Kaserne und unternahmen einen Spazier-
gang zum großen Ubungsvlaß am Großen Belt,
von wo sie aeaen 11 Uhr abends, ebenfalls
wieder in geschlosseneai Zuge, zurückkehrten. An
der Kaserne stellte der wachhabende Seraeant
ihre Namen fest und meldete sie dem Bataillonss
kommandeur. Eine strenge Untersuchung, die
jedoch äußerst geheim geführt wird, ift ein-
geleitet.

Revotte in Nordfpanien. Jn der Stadt
Noya bewarfen 3900 Bauern die Amtsräinne
und die Wohnung des Sieiiervächters mit
Steinen Die herbeigerufene Gendarmerie
witrbe mit Steinwürfen empfangen und gab
darauf mehrere Salven ab. Sechs Bauern und
drei Gendarmen wurden getötet, ein Leutnaiit
und mehrere Gendarmen verlegt.

 

———«-. «—.-.-..----- ———«-———«-

"einfangen.
———- Das neue deutsche Parseval-Liiftschiff

»V. III“, das die Heeresverwaltung vor einiger
Zeit bestellt hat, geht feiner Vollendung ent-
gegen. Es wird in kurzer Zeit fertig fein. Das
Gerücht, die Heeresverwaltung habe auch einen
neuen ZevvelinsLenkballon in Auftrag gegeben,
bestätigt sich nicht.

—Die kürzlich verbreitete Mitteilung von
der Errichtuna eines Luftschisihafens in Breslau
durch die Militärverwaltung ist nicht zutreffend.
Wie verlauiet, soll vielmehr in Thorn eine
Ballonhalle gebaut werben.

——- Dieser Tage machte der Madrider Flieger
Juan Manvais bei windigem Wetter einen
prächtigen Überlandflug von Madrid nach Gua-
datafara und legte auf seinem Sommer-Zuei-
deeker 49 Kilometer in 36 Minuten zurück. Ilion
den Offtzieren des Luftfchiffervarks in Gua-
dalafara wurde Mauvais festlich empfangen.
Dies ist die erste derartige Leistung in Spanien.

——--«.-—-—·-——— .-

  

 

 

London. Dein Polizeigericht wurden die
21 Frauenrechtlerinnen vorgeführt, die wegen
Einwerfens von Fenstern im Ministerium des
Innern und im Loktlverwaliunasamt, sowie
wegen Wertens von Steinen verhaftet worden
waren. Der Vorsitzende Nutzen tagte: »Ihr
unordentlichen Frauen seid wiederholt mit
außergewöhnlicher Nachsichi behandelt worden«,
und verurteilte fünf zu ie zwei Monaten
schwerer Zwanisarbeit, elf zu fe zwei Monaten
Gefängnis, eine wegen ihrer Jugendlichkeit zu
nur einem Monat Gefänanis, drei zu Geld-
strafe-n und sprach eine frei. Zum Schluß be-
merkte er, Leute, die bei Sinnen sind, könnten
das Benehmen, wie es von Berbrechern ge-
handhabt werbe, nicht länger angeben. —- Das
alles hinderte eine Dame nicht, dem Premiers
minister sllcitquith, kurz nachdem ihre Genossiunen

« verurteilt waren, wieder die Fenster einztiwerfeii.

Paris. Der Schwurgerichtshof von Roueu
hat ietzt das Tossesiirieil gegen den Kohlen-
veriader Juies Dutaut gesprochen, der· als

fiiläaelssiihrer seiner streitenden Kameraden vor
einigen Wochen in Haore ein Kesseltreiben

, f gegen eine Anzahl Streikbrecher ins Werk gesetzt
Ein Richter-streit. Jn der belgischen Stadt f hatte. Jn erster uinie war es damals auf den

T.« die Richter des ; Arbeitswilligen Donger abgesehen. Dieser wurde
‚ Sie waren tin der graufauisten Weise gepeinigt und zuletzt

unzufrieden darüber, daß sie jeden Tag Sitzung !
abhalten mußten und heute in Zivilsachen, »
morgen in Siraffacheu zu urteilen hatten. Diese j
Last der Arbeit erschien ihnen übermäßig und

ins Wasser geworfen. Durant war in der Ber-
haiidlung gestandig und führte nur als mil-«
beruhen Umstand die große Erregung an, die
sich damals aller bemächtigte Zwei Haupt-

sie verlangten vom Justizininisiey daß er eine g toter wurden zu 15 und 18 Jahren Zwangs-
befoiidere H«lfslanimer bilde. Ihr

 

»Natürlich weiß ich das,« nickte der Alte.
Jedes Kind kann Ihnen die Geschichte erzählen.

Isa, und ich habe damals das Grab auch für
kihn gemacht. Da hinten an der Marter liegt er.
gEr ift nicht in bie Reihe gekommen, denn sehen
iSie, Herr es hieß doch, er sollte ein Selbst-
..inörder fein, und darum mußte er in die Ecke.
fiAber ich sage, Herr, das ist nicht recht, denn
fvor dem Tode und dem lieben Gott sind wir
alle gleich, und man sagte auch nachher, er
swüre umgebracht worden —“

»Das weiß man wohl nicht genau,« fällt
der Fremde ein. »Wir haben von der Sache
gehört, und da wir gerade hier durchkommeu,
wollten wir uns fein Grab anfehen.«

»Der unglückliche Mensch war wohl ein Be-
--.-ennier von Ihnen ?« forscht neugierig der Alte,
Zindem er vor dem Fremden her nach der· Mauer
'htxmnelt.

»Bewalsre.
die Antwort. _

Der zweite Fremde folgt langsam; er bleibt
einige Schritte zurück mit einem gewissen Zögern.
Als fein Begleiter mit dem Totengräber am
fZiele stehen bleibt, hält er sich damit auf, an-
‘feheinenb bie Inschrift eines Marmorkreuzes zu
leen.

i »Hier ist ess« sagt der Totengräber und
deutet auf einen schmalen, zertreteuen Sand-
hügel, der sich kaum über dein Boden erhebt.
f,Hier liegt er begraben l"

»Sind Sie aber auch
Franz Winters Grab ist ?
zweifelnd. « - » » ‚ «

‚D, ich irre mich nicht, Herr! Ganz gewiß

Wir rannten ihn nicht,“ lautet

ganz sicher, daß dies
fragt der Fremde

 

feiert dieser Tage die t einer neuen Waffe, die der Hauptmann Sazerac

nicht !« lächelte der Alte-. ,,Lie.ber Gottl Jch
muß das doch wohl wissens«

»Hm! ——- Nun gut! ——- Wir wollen Sie
nicht von Jhrer Arbeit abhalten, guter Mann.
Ich danke Jhneiil« sagt darauf der andre
Fremde, der herangetreten ist nnd schweigend
zugehört hat. »Hier, für Jhre Mühe-«

Er drückt dem überrascht-In Totengräber
einen Taler in die fchwielige Hand.

»O Herrl« ruft dieser. »Das ist zu viel.
Ich tue es ja gern ———«

Der Fremde macht eine so hochmütig ab-
weifende Gebärde, daß er verstummt-

,,Gehen Sie nur. Es ist gut.“
Als der Alte sich dann mit vielen Dankes-

worten entfernt hat, starrt der hochmütige Mann
seltsam erregt auf den elenden Grabhügel

Durch feine traftvofle Gestalt geht« ein
Zittern und er lehnt sich an die niedrige Kirch-
hofsniauer, als wandle ihn plötzlich eine
Schwäche an. »Dies ist sein Grab ?« murmelt
er, und feine Stimme hat einen fchaudrrnden
Rlang. »Hier liegt er begraben! ——- i)!“

»Werer Sie tiur nicht sentimeiital, alter
Freundl« sagt der anore mit rohem Spotte.
,,Oder greift die Vorstellung, was hier unter
dem Hügel ruht, Jhre Nerven an?" »

‚Schweigen Sie t« stößt der andre herrisch
hervor. Er hat sich gefaßt und ist _to kalt
und hochmütig, wie vorhin im Gafthaufe.
„(Beben mir.“
Etwas Unverftändliches murmelnd und spöt-

tisch lächelnd, folgt ihm fein Begleiter, nachdem
er einen trockenen Zweig aufgenommen und in den Hügel gesteckt hat.

 

»Wir werden es auch in der Nacht wieder-
findeni« brummt er.

Der alte Totengräber blickt den beiden
Fremden nach, als sie den Friedhof verlassen
Er wiindert sich unbeschreiblich darüber, daß
sie das Grab jenes Unglücklichen ausgesucht
haben, den sie doch nicht gekannt haben wollen.

Jcn Gasthause angekommen, bezahlen die
Herren ihre Zeche, besteigen ihr Automobil und
fahren davon.

Der alte Totengräber erzählt natürlich, als
er eine Stunde später nach Hause kommt, feiner
Frau die Sache und gibt ihre freudeftrahlend
den Taler mit der Bemerkung:

,,7Solchen Krchhofsbesuch wünsche ich mir
alle Tage. Da könnten wir bald zu was
tommen, Miitierl Das müssen doch reiche
tieute gewesen fein. Was sie bloß an dem
Grabe des Menschen zu suchen hatten ?«
Ja der Nacht wacht der Alte durch das

heilige Heulen und Bellen seines Hundes auf,
der im Hofe an der Kette liegt. Er horcht,
vernimmt aber nichts weiter als das Rauschen
des Windes in den Bäumen und das Prasseln
des Regens an den Fenstern.

Aber der Hund wird nicht still, er reißt
und tobtan seiner Kette und hellt so wütend,
als sei ein Dieb im Haufe. Auch die Frau ist
davon erwacht.

»Sieh doch mal nach, Vater, was der
dumme Hund will l“ ruft fie.

Der Alte steht bruinmend auf und stolperl
in der Stube umher, nach dem Feuerzeug
suchend. Er bewohnt das kleine Häuschen am Kirchhofe allein mit feiner Frau.

Ersuchen i arbeit verurteilt. du«-M O- .CCOASHM ß “NOV. m

 

Als er vie Augen nach dein Fenster richtet,
das nach dem Kirchhof geht, stößt er einen Ruf
des Erstaunens aus. Was ist das dort?
Flimmeri da nicht ein Licht zwischen den
(Stöbern? Er starrt danach hin. Es scheint
dort hinten an der Mauer zu fein, wo das
Grab Franz Winters liegt. Die Wandiihr
verkündet in diesem Moment mit rasselnden
Schlägen die zwölfte Stunde.

Ein abergläubischer Schauder durchrieselt
den Totengräber. Das Licht dort sieht ge-
fvenstifch aus, es leuchtet so fahl durch die
Dunkelheit und es ist, als bewege sich in feinem
Schein ein menschlicher Schatten. Und der
Hund heult so klagend, so ängstlich.

»Mein Gott,.« stammelt der alte
mit zitternder Stimme.
dein Kirchhofe«

Mit einem Schrei des Eiitfetzeas fährt die
Frau aus den Federn und eilt zu ihm ans
Festen Von bleichem Schrecken gepackt, sehen
fie, wie das gespenstifche Licht sich fortbewegt
Es tanzt nach der Mauer hin, es verschwindet
jenseits derselben und erlischt. .

Da wird auch im Hofe der Hund ruhiger.
Er bellt nur noch ein paarmal und kriecht dann
kettenraffelnd in seine Hütte. «

»Das geht nicht mit rechten Dingen zui
spricht aufaimend die Frau. Ich sagte es
gleich, Vater, der unglückliche Mensch, der da-
mals tot auf den Schienen gefunden« wurde,
hat keine Ruhe im Grabe. Gott sei feiner
Seele gnädigl« fügt sie hinzu und faltet die
Hände wie zum Gebet. N
nur 27 tszortfeauug folgt.)

Mann
»Mutter, es spukt auf
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Abendmäntel I2, l4, l6—60 Mk. Couleurte engl. Paletots 6, 8, I2, I5—50 Mk.

Schwarze Paletots |0, I4, l6—45 Mk. Frauen-Mäntel I2, l5, 20——60 Mk.

Seidenplüsch-laquettes 24, 30, 60——80 Mk. Seidenplüsch-Paletots 30, 36, 40——90 Mk. :

Kinder- und Backfisch-Mäntel von 5 Mk. an Costüme l5, I8, 24——75 Mk.

Pelz-Confection in enormer Auswahl. Costüm-Röcke von 5 Mk. an in allen Preislagen. ·

l Pfanzösischc Kleider t1. BIUSEA in enormer Auswahl, ausserordentlich billig. |

l 01‘igjliciisMOdeile sämtlicher Genres zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen.
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Wohnungen Stadt-Theater.

mit Badegelegeuheit

in verschiedenen Größen und Preislagen zu vermieten

Zu erfragen bei Schlamm, Kirchsttaße 3 ptr.
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Louis Alt,
Schweidnitzer Str. 29, Ecke Zwingerplalz

Echte Persianer Jacken v. 265 Mk. an,
Seal, Nerz-M, As‘rachan Paletots von 70 Mk. an.

Pelze Muffen, Etoles, Krawatten billigt
Neuanfertigungen sowie sämtliche Reparaturen
werden In I- eigener Kürschnerei w sorgfältigst

und preiswert ausgeführt. Telephon 9757.
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Berlin No. l8. Rkp.
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 Zielet-is-Söda

S-
-; Juniktussen

s. schön ist ein zartes, reines Ge-
ficht,mit rosigem,jugendfrischem
Aussehen Alles dies. erzeugt:
Steckenpserd-Liltenmilch-Setfe

; v.Bergmann&00.,Radebeul
Preis ä St. 50 Pf., ferner

macht der

Lilienmtlch-Cream Dada
rote und spröde Haut in einer
Nacht weiß u. sammetweich.

Stube 50 Pf. bei:
i· Dr. Wolfs, Apotheke, Bruder:

und Ernst Horn, Drogerie,
Breiten.
 

Grundstücke.
wirtschaft, Mühle,

und diskret verkaufen mit], wer
Hypotheken und

zierungsgcesellirhaii m. h. H.

Vertreter stets unterwegs.
. Bestchtiguna ohne Austragsver- ;":««"»

n —-I ,».— pflichtung. Kein thiuugsentru-
nehmen.
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Ernst Horn

ilimgnir
Brocken-, Bahnhofstr.

empfiehlt

Gummiartikel

Irrigatore und
Ersatzteile

Spllnpritzen
J Klnelernithrmlttel.

0000000000
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Wer sein {Rittergut Land- »Es

. Zins-let-
Fabrit, Geschäft, Terrain unter
iouianten Bedingungen schnell T

Stuhl!“ s«

indihienbe sofort genaue Adresse .-:

an bie Immobilien- u» %innn=

Berlin NO.18‚ Eiisabethsie.34» s«·;;« .

Dienstag 71s« Uhr-

cflatiikunes Abenteuer
Tanz-Diveriissement.
Mittwoch 7‘], Uhr-

Die Jungfrau von Drleanl.

Lobe-Theater.
Dienstag 71-, Uhr:
Zum 1.Male:

Der verwendete man.
Mittwoch 7’], Uhr

Miß Dudelsack.

 

 

Schauspielhaus;
Dienstag und Donnerstag

71/. Uhr-;

‚Quo vadIs“
Mittwoch,

Abend 8 Uhr-

Die keusche Susanne.
 

   Viktoria-
. Theater.

äBIatzheIm
« 2 Erbin“: 2

„‘HUPp-Hupp‘
»Ein Gemüismensch«

4 Danello
2c. 2c.

» Anfang 7‘], Uhr
,r} Bons gültig. .

_—
Auch von Auswärtsi

Den Verkauf herrschaitlicher

Damenaarderobe
übernimmt gegen mißige Be
güttmg

Toiletienverkauf Breslau,
Ring 4,21s, Etg.

Gut möbliertes
Zimmer

an besseren Herrn, mit oder
ohne Pension, sofort oder später
zu vermieten.

  

  

  

    

 

Blum.
‘n '

  

  Näheresk sagt Brockauer stg



61'055Ov? 1 für sietot" e

== III-w ”Zeig Geld.
Nächste Ziehungam 1. Dezember 1910.

Httttletlttl tttt III-
In Geld zahlbar.

inog l onnqu 400 FIHFUSLUM unter ausdrücklicher Garantie, Im ganzen
(t JU . t'til . : lil JJ Deutschen Reiche gesetzlich erlaubt.

Jedes Lo. ist mit Deutschem Reicnsstempei und Kontrollstempei versehen.

Ich verkaufe nur ganze (lr gtnttllose gegen Kassa und auf Kredit unter
Berechnung der tibitchen Bankzinsen, sowie einer Provision für Spesen und
Verwaltung mit monatlich nur

Mark 32: Ins III LIIZII IIIIIIIHIS
laut umstenentlem Planaeszug kommen bedeutende Gewinne zur Verlesung.

WDer kleinste Treffer womit jedes Los früher oder später gezogen werden
"‘ muss. ist weit höher als der Kurswert und beträgt 240 Francs netto.

Die Lose sind staatlich garantierte Los-Obligationen, die an
allen Börsenplätzen offiziell gehandelt werden und deren

Is- Spiel gesetzlich überall gestattet; ist. --———-
—““"““ "t‘inn'w  

Die Zusendung der Nummer des Originailoses erfolgt sofort
nach Erhalt des Betrages; jeder Kunde erhält die Gewinniiste nach
Erscheinen derselben sofort zugesandt.

Die Bestellung geschieht am einfachsten durch Postanweisung
und ist der Auftrag auf dem Abschnitt zu vermerken. Sie können
auch die Bestellung auf anhäng'ntier Postkarte machen und erfolgt
dann die Zusendung wie gewünscht.
 

nieder Besteller ‚spielt das (tanze Orittinallos allein!

cowlnnattslahiung sofort nach der Ziehung!

”Ktllt StttII lt III BIIIIIJIIII!
Gustav Wiechmann, Schwerin l. M.

Vertrieb der Kaiserl. Ottoman. 400 Francs-Lose.

Bitte hier abschneidenl  

Hiermit bestelle ich laut ihrem Prospekt

............... ganz.-...„- Los-.-

Der Betrag von 3.20 Mark auf jedes bestellte ganze Los,
folgt per Postanweisung

also zusammen Mark ...................... I liegt hierbei in Postmarken

soll durch Nachnahme erhoben werden
Nicht Gewünschtea durchstreichen

 

Vor— und Zuname: 

Stand oder Beruf: mm...
 

Wohnort:
Strane, Hausnummer.

Poststatlon : A

 

 

Diesen Beatelischel- bitte recht deutlich auszufüllen.



ZiehtngESchon in wenigen Tagen.
l:

:( « " « v- e ’-‘

. “|7: .5.5 ) T '.« ·«

. « « « ( .· Fs « «- z
' 5.‘ L. ‚1 ‚E .

‘1 « Ec- L v ·
. « E »st- « _ 7 . "- -

Eis '.‚J 3 ‘f‘ « .-'. ·
5. ;; e e . h «. r. » » 4 .1 »  
<> Mein Bestand in diesen Lesen dilrfte wegen des o
billigen Preises und der trotzdem grossen Chancen hald
vergriffen sein, daher bitte Ich Sie, sich schnell zu ent-
0 schliessen und ihren Auftrag umgehend zu erteilen. o

Laut amtl. Plan betragen die Gesamtgewinne der nächsten
lä- Gewinnziehungen:

 

Nur ganze Lose! Hauptgewinn; Nurganze Lose!

S Gew. a 32% VII-W Mark = IOLW WITH
6 „ „ USE FOR » .-.-——..—. 950 GWO
6 „ „ 24 009 „ -—.—. l44SOQ
l2 „ „ 8900 „ :- 96000
l2 „ „ 3 290 .—.—-.- 33 Eis-IV
36 „ » 2 WOO » --.— 72 e90
72 „ „ l ßOO „ 2: I IS 200
72 » » I END » ..—.——.. 72 0&9

378 „ „ RGO » :- BQZ40M

iåoåEo „ „ l 92 » z: I 6 I 92m
 

Total Mark 7 33g260
___ -— Bitte hier abschneiden! 
 

 

Postkarte « ”t"
Marke

   
Herrn

Gustav Wiechmann

Ws Schwerin l. M
 


